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Die Patrizier. | 
U (Fortſetzung.) 
Um Jeſus willen, rief ſie: 


Euch fragen, Dame, ſprach Tausdorf: wie wir ſo ſchnell vertraut mit einan— 
der geworden ſind, wie es Euch ſo bald gelungen iſt, einen redlichen Ritter zur 
ſchaͤndlichen Untreue zu verfuͤhren gegen die Gebieterin ſeines Herzens? 

Es iſt eine gewoͤhnliche Ungerechtigkeit der ſtarken Männer, erwiederte Bong 
mit aͤngſtlichem Trotze, daß fie die Schuld des Unheils, fo ihre Sinnlichkeit ange: 
richtet, auf das ſchwaͤchere Geſchlecht zuruͤckwerfen, um die Verfuͤhrte auch ver⸗ 
achten zu dürfen, und fo einen Scheingrund zu erhalten, ſich loszuſagen von jeder 
Genugthuung. 

Ihr habt Recht, ſagte Tausdorf: aber das gehoͤrt nicht hier her. 


Aber wiſſen muß ich, ob nicht boͤſe Hoͤllenkuͤnſte im Spiel waren bei dem Aben⸗ 
teuer dieſer Nacht und deßhalb folt Ihr mir Rede ſtehen uͤber dieſe beiden 


Becher! 
Heiliger Gott, ich bin verloren! 


und ſchlug die Haͤnde vor die Augen. 

Dieſer, mit der weißen Neige auf dem Grunde, fuhr 
ſtand vor Raſſelwitz, 
ſchlafe. Dieſen, mit dem dunkeln Bodenſatze, habe ich geleert und kann mir. 
jetzt die Wallung wohl eiklaͤren, die mich in Eure Arme warf. Buhlerin, haben 
wir Gift getrunken aus Deinen Haͤnden. 

Da erhob ſich die ſchoͤne Suͤnderin mit ſtolzer Wuͤrde und blickte den Ritter 
mit edlem Unwillen an. Niedriger Verdacht! rief ſie und griff nach den Bechern 
ſie zu leeren. f 

Nein! ſprach Tausdorf, ihre Hand zuruͤckhaltend. Ich mag keine Seele 
vor Gericht ſtellen, ehe der Richter ſie ruft. Er nahm die Becher vom Tiſche 
und warf ſie zum Fenſter hinaus. Dann ging er wieder lange ſchweigend im 


Tausdorf fort: 


was iſt Euch widerfahren und was wollt Ihr von muthig erſchienen war, 
mir mit dieſen Dolchblicken? auf deutſches Ritterthum, ſprach er endlich! 


Es ſoll fuͤr Eures Nebenmenſchen Seele. 
auch weiter nicht darauf ankommen, wer von uns eigentlich der Verfuͤhrte iſt. heute wie es einem Chriſten geziemt, 


‚einmal die Frucht geerntet von der Suͤndenſaat. 
ſchrie Bona, ehne die Becher anzuſehen, Maſchinen gefpielt. 


— _ —— ———— —— 


Meduſa gaben. Toͤdtet mich, rief fie trotzig: oder klagt mich an vor Gericht als 
Giftmiſcherin, ich ſchweige! 

Tausdorf konnte ſich eines Schauers nicht erwehren, 
vor ihm erhob, wie ein grauſes Geſpenſt, 


als ſich die Geſtalt ſo 
die ihm vor wenigen Stunden fo an⸗ 
und er wendete ſich von ihr. Ihr verſteht Euch ſchlecht 
wenn ihr mich folder Jammer⸗ 
mittel fähig haltet. Moͤgt Ihr Euer Herz nicht frei machen durch ein offenes 
Geſtaͤndniß Eures argen Wollens, ſo beharret in Eurer Verſtockung. Ich uͤber⸗ 
laſſe Euch Eurem Gewiſſen. Komme der Augenblick noch fo ſpaͤt, wo Ihr 
ſeine Stimme vernehmet, kommen wird er gewiß. Wenn Ihr Euch dann auch 
wegen des Boͤſen reumuͤthig anklagt, das Ihr an mir veruͤbt, und wegen des 
Boͤſen, das Ihr noch gegen mich im Schilde gefuͤhrt habt, ſo moͤge Euch Gott 
die ſchwere Sünde nicht behalten, daß Ihr den ſchoͤnen Leib, den ſeine Gnade 
Euch geſchenkt, gemißbraucht habt zum Köder fuͤr das Laſter und zum Verderben 
Ich fuͤr meine Perſon verzeihe Euch ſchon 
aber nimmer ſehen wir uns wieder! 

Er ging, mit den rollenden Augen einer Loͤwin, der ihre Beute entrann, 
ſtarrte Bona ihm nach. Alſo umſonſt gefrefelt, flifterte fie vor ſich hin. Nicht 
Vergebens haben meine 
Des rohen Mannes plumper Fußtritt hat das kuͤnſtliche 
Raͤderwerk zertkuͤmmert. So fahre hin. Ich meinte es beſſer mit Dir, als Du 


es verdienteſt. Der Angreifende iſt immer im Vortheil, weil er Zeit und Ort 
der noch immer leblos im Seſſel liegt, im eiſernen Todten- waͤhlen kann. 


Du willſt Dich nicht hetzen laſſen auf mein Schlachtopfer, wohl 
ſo gilt es, das Opfer anzuhetzen auf Dich, daß die Nothwehr Dir das Rache⸗ 
ſchwert in die Fauſt druͤckt. Moͤgt Ihr Beide darüber verderben! 

Da ſteckte der alte Gärtner mit liſtigem, fragendenden Laͤcheln den Kopf 
zur Thuͤr herein. Ich bin allein Sylveſter! rief Bona ihm zu. Was macht 
Raſſelwitz? i 

Iſt endlich aufgewacht, antwortete der Gärtner vollends eintretend: hat gar 
ſehr uͤber Kopfſchmerz geklagt, hat mich gebeten, ihn bei Euch hoͤflichſt zu ent⸗ 
ſchuldigen, und iſt fort getaumelt. Dafuͤr iſt aber ſchon wieder jemand ange⸗ 
langt. Herr Chriſtoph Freund, koͤſtlich geputzt und angethan mit himmelblauem 
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Gemach auf und nieder, während Bona ſtill weinte. Sammet, ſteht unten im Gewaͤchshauſe und bittet um eine Morgenaudienz. 


Ihr wolltet doch trinken? ſprach er hierauf. Es mag alſo wohl kein Gift 
in den Bechern geweſen ſein. Was aber ſonſt? Denn mit dieſem Weine iſt 
ift es bei Gott nicht ehrlich zugegangen! b 

Bona verbarg ihr Geſicht in den Pfuͤhlen des Lagers und ſchwieg. 

Ein Liebestrank fuͤr das erwaͤhlte Opfer Eurer Begierde? fragte Tausdotf. 
Ein Schlaftrunk fuͤr den laͤſtigen Zeugen? Nicht alſo? f 

Wie von einem Stoße in das Herz getroffen zuckte Bona und ſchwieg. 4 

Um Gott, Frau! rief Tausdorf ſchmerzlich: was machtet Ihr Euch gerade mit 
mir zu ſchaffen? Ihr ſeid leider ſchoͤn genug, um bei Tauſenden meines Se 
ſchlechts ſolche Mittel entbehren zu koͤnnen; warum muß tet Ihr eben in meine 

ruſt den Skorpion werfen, der die Ruhe meiner künftigen Tage vergiften 
wird e 

Ich liebte Euch, wie ih Euch jetzt verabſcheue, toͤnte es dumpf aus den 
Kiffen herauf. * 

Entweiht das heilige Wort nicht, ſprach Tausdorf unwillig. Auch kann ich 
mit dieſer Antwort nicht zufrieden fein, Was ibt geſtern gethan, die Art, wie 
Ihr es vorbereitet und vollbracht, die Gefahr, der Ihr Euch ausgeſetzt bei der 
Entdeckung, das alles deutet auf ganz andere Dinge! Der fluͤchtige Eindruck, 
den ein fremder Mann auf Euee Sinnlichkeit gemacht haben konnte, vermochte 
nicht, ſolche Wirkungen hervorzubringen. Ihr hattet etwas Großes mit mir 


ich meine, Ihr koͤnnt in kurzem einem 


So früh? fragte erſtaunt Bona. Was mag er wollen. 

Er fragte mich ſo umſtaͤndlich nach Euerm Vermoͤgen, erwiederte der Gärtner 
und ſah dazu ſo glatt und munter aus, und machte ſo kleine helle Augen, daß 

t Heiraths-Antrage entgegen ſehen. 

Bona lachte hoͤhniſch. Er irrt ſich zwar ſehr! rief ſie nach kurzer Ueber⸗ 
legung: aber er kommt zur rechten Zeit. Bitte ihn zu verziehen, bis ich mich 
angekleidet. 

Numero drei, in ſo kurzer Zeit, ſagte der Gaͤrtner ſchmunzelnd. Ihr verſteht 
es. Wenn das ſo fert geht, werdet Ihr bald den Kern der Männer zu Schweid⸗ 
nitz hinter Euch her ziehen, wie der arge Rattenfaͤnger mit ſeinem Pfeiflein die 
armen Kinder zu Hameln. ; 

Meinſt Du? warf Bona ſelbſtgefaͤllig hin. f 

Und dennoch verſteht Ihr es nicht recht, fuhr der Alte fort, Ihr lockt 
die Vögel meiſterbaft, aber Ihr vergeßt das Rupfen, was doch die Hauptſache 
iſt. Den guten Narren von Spanier abgerechnet, haben Euch Eure Liebſchaften 
bis jetzt blutwenig gebracht. Die ſchoͤnen Heiden⸗Courtiſanen der Vorzeit waren kluger 
Und wenn Ihr auch gerade keine Pyramide bauen wollt von den Opfern Eurer 
Verehrer, ſo waͤre doch ein bequemes Haus zum Obdach fuͤr das Alter wahrlich 
nicht zu verachten. 

Ich hoffe nicht alt zu werden, um es zu beduͤrfen, erwiederte Bona raſch. 


vor, und, wie mir mein warnender Engel ſagt, etwas Entſetzliches, und das 
muͤßt Ihr mir bekennen in dieſer Stunde. 

Da richtete ſich Bona auf mit wilden Blicken, waͤhrend ihre langen, gelben 
Locken, in Unordnung, ſich gleich lebendigen Schlangen um das ſchoͤne, erbleichte 
Geſicht ringelten und ihm das graͤßlich entzückende Anſehen einer reizenden ö 


Macht nur nicht die Rechnung ohne den Wirth, warnte der Gärtner, Das 
bischen Gold aus der alten Welt, das Euch der ehrliche Don Alonzo für feinen 
Hauptſchmuck zuruͤckließ, iſt in der alten Welt ſchon gewaltig zuſammenge⸗ 
ſchmolzen, wie es bei Eurer Wuth, als eine reiche Erbinn aufzutreten, gar nicht 
anders kommen konnte. Wie lange wird es dauern, ſo werdet Ihr auch das 
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ſchoͤne Geſchmeide verkaufen müffen, mit dem Ihr noch den Leuten die Augen 


blendet. Was ſoll dann aus Euch werden, wenn Ihr nicht in Zeiten auf neuen 


Erwerb denkt?! Wenn der Menſch viel auf einmal will, erwiderte Bona, ſo 
erreicht er nichts. Ich will nur Eines, aber dies Eine will ich ſo anhaltend, 
fo unerſchuͤtterlich feſt, daß ich es erreichen muß, und wenn ich es erreicht habe, 
ſo bedarf ich nichts mehr auf der Welt. 5 N 
Und dies Eine? frug der Gaͤrtner mit ſchlauer Zudringlichkeit. 8 
Ich beſolde Dich als meinen Knecht, nicht als meinen Beichtvater! antwor⸗ 
tete Bona mit ſtolzem Verdruſſe, und zeigte nach der Thuͤr. 
An Euch iſt freilich eine Prinzeſſin verdorben, brummte der Alte, und wem 
nicht zu rathen iſt, dem iſt nicht zu helfen. a 
Er entfernte ſich. Bona legte die weiße Hand auf die ſchoͤne Stirn und 
ſchaute finſter vor ſich hin, mit ſcharfem Nachſinnen. Noch kocht in dieſem 
Chriſtopb das Gift wegen Altheas Zuruͤckweiſung, ſprach fie endlich: und die 
Bruͤder lieben ſich nicht. Wenn der eine verdirbt durch den andern, das wird 
doch endlich dringen zu dem Steinherzen des Vaters. Und fallen wird mein 
Opfer, beſiegt oder Sieger. Dafuͤr buͤrgt mir der Gegner Racheluſt. Denke an 
deine Rechenſchaft jenfeits, Franz! Der Blutraͤcher athmet ſchon innerhalb die⸗ 
ſer Ringmauern! 
N (Fortſetzung folgt. 


Angeline. 
(Beſchluß.) 


Die Richter forderten Marien zum Bekenntniſſe auf. Dieſe auf Reinald's 
Seite, geſtand die Wahrheit ſeiner Ausſagen zu und erklaͤrte, ſie habe zwar nicht 
geglaubt, daß es für ihre Gebieterin beſtimmt geweſen, auch habe fie das Gold 


nicht annehmen wollen, doch Angeline ſei in fie gedrungen, es nicht zuruͤckzu⸗ 


weiſen, ſondern ſelbſt zu behalten. 

Die Richter ſchwiegen. Angeline ſank ohnmaͤchtig wieder zuſammen. 
Vater proteſtirte, det Notar drang auf ſtrengere Unterſuchung. 
ward aufgehoben und Reinald auf weiteres entlaſſen. 

Was anfaͤnglich nur Entſchluß aus Angſt vor der Galeere und Furcht vor 
der Verbindung mit Angelinen war, gewann allmaͤhlig in Reinald's Vorſtebung 
den Schein des größten Rechtes. Mit Huͤlfe eines Sachwalters hoffte er den 
Handel zu feinen Gunſten ſchlichten zu können, ohne zur heimlichen Entweichung 
aus Rom ſeine Zuflucht nehmen zu muͤſſen. Er harrte von Tag zu Tage auf 
eine Ladung vor's Gericht. Sie kam nicht. 

In den Stunden, wo die Sonne am hoͤchſten ſteht, wo die heiße, ſchwuͤle 
Luft das athmen erſchwert, find die Straßen der Staͤtde Italiens menſchenleer 
wie in Deutſchland zur Nachtzeit. Traͤge ſchleppen ſich die Wandelnden oft auf 
großen Umwegen nach einem Ziele im Schatten der Haͤuſer hin, und nur die 
Deutſchen, obwohl fie mehr als jene, von der brennenden Sonnengluth leiden, 
gehen gerade aus, wo ſie am naͤchſten kommen. Keuchend liegen die Lazaroni 
im dolce far niente auf der Straße im Schatten und ſchauen mit nichtsſa⸗ 
genden Blicken in den Himmel, nach deſſen dunkler Blaͤue der Nordlaͤnder ſich 
fehnt. In den Haͤuſern ſelbſt liegen die Menſchen, unfähig zu jeder Beſchaͤfti⸗ 
gung, und ſind froh, wenn ſie die heißen Stunden verſchlafen koͤnnen. Weht 
aber vollends der giftige Sirocco, dann ſcheint Alles wie ausgeſtorben, und wer 
ja noch auf der Straße ſich befindet, der liegt auf dem Boden und läßt den ger 
faͤhrlichen Wind über ſich hinſtreichen. 

Reinald hatte die Palette hingeworfen, die dichten Gardinen vorgezogen, und 
lag erſchlafft, halb wachend, halb traͤumend auf dem Sopha. — Da ging die 
Thuͤre auf. — Angeline ſtuͤrzte in's Zimmer, auf Reinald zu, und ehe er ſich 
befinnen konnte, was mit ihm vorging, fühlte er ſich von ihr umſchlungen und 
mit wilder Gewalt an's Herz gedruͤckt. 

„Wer biſt Du? Was beginnft Du; Bit Du wahnſinnig?“ fragte Rei⸗ 
nald, richtete ſich auf und ſuchte ſich loszuringen.“ 

Angeline ſtürzte ihm haͤnderingend zu Süßen, „Idolo adorato!““ rief fie 
flehend mit zitternder Stimme. „Ecbarme Dich! Sieh, ich bin verſtoßen vom 
Vater! Du haſt mich elend gemacht! Zu Deinen Fuͤßen bettle ich um Liebe? 
Erhoͤre mich:“ 7 

„Steh auf!“ ſprach Reinald. „Was ſoll die Komoͤdie? — Beſinne Dich 
und geh! Wir haben nichts mehr miteinander zu ſchaffen!“ 

Angeline raffte fib auf, warf einen durchbohrenden Blick der Verzweiflung 
auf den Geliebten, riß hinter dem Schleier einen Dolch hervor und zuͤckte ihn 
nach ſeiner entblößten Bruft. Reinald entging durch eine geſchickte Wendung 
dem gefaͤhrlichen Stoße und rang ihr mit der Kraft der Verzweiflung den Dolch 
aus der Hand. 775 

„Fliehe, Wahnſinnige!“ rief er mit wild rollendem Auge. 

Angeline ſtuͤrzte fort. 

Den Dolch in der Hand ſtand er noch lange und ſtarrte ihr nach. 

Als er ſich geſammelt, legte er die Kleider an und ging fort. — Er hatte 
keine Ruhe — er war tief erſchüttert. In Gedanken verloren ſchritt er einſam 
auf den leeren Straßen hin. Die Worte: „Erbarme Dich der Verſtoßenen — 
Du haſt mich elend gemacht!“ klangen wie ein Fluch in ihm nach. Das Bild 
der Flehenden, die ihm zu Fuͤßen rang, kam ihm nicht aus dem Sinne. „Wie? 


Der | 
Das Verhoͤr 


wenn fie Dich wicklich geliebt — wenn fie unſchuldig — wenn Dein Zeugniß 
wider fie —?“ Er wagte die Gedanken, die ihn peinigten, nicht auszudenken. 

Lange irrte er fo umher. Endlich, wie von einer geheimen und unbekann⸗ 
ten Macht getrieben, war er in der Naͤhe ihrer Wohn ung angekommen. Er 
ſah wieder, was um ihn vorging. Alles erinnerte ihn an fie und die ſchoͤnen 
Stunden, die er in ihren Armen ſelig vertraͤumt. — Er ging durch das enge 
Gaͤßchen nach dem Kanal. Da erblickte er den Schiffer, der ihn fo oft zu ihr 
gebracht, mit noch zwei anderen in der wohlbekannten Gondel. Die Fenſter der 
Hintergebaͤude waren mit Menſchen angefuͤllt. Die Schiffer mit Stangen und 
Hacken waren beſchaͤftigt, den tiefen Grund des Kanals zu unterſuchen. 

„Da, da! greift mit zu!“ rief Rinalds Gondolier und bog ſich mit den 
Coliegen Über den Rand des Kahnes. — Sie zogen einen Leichnam heraus. — 
Reinald erſtarrte. — Es war Angeline! — 

Auf der Treppe vor der Liebſten Thur ſtand Marie und winkte. 
ſah es aber nicht. Wie vernichtet ſchlich er nach Hauſe. 

Am dritten Tage erhielt er einen Brief. Er las folgende mit zitternder Hand 
undeutlich geſchriebene Worte: 

„Geſchaͤndet als Bubierin, verſtoßen vom Vater, verſchmaͤht von Dir — 
was ſoll mir das Leben? — So groß meine Rache, ſo heiß meine Liebe! 
Weder jene noch dieſe gewaͤhrſt Du! Elend durch Dich, Grauſamer, vernich⸗ 
tet mit dem Leden ihre Liebe 


Reinald 


Deine unſchuldig geopferte 
ngeline, 


Sie hatte den Brief Marien zur Beſorgung Üdergeben, wenige Augenblicke 


zuvor, ehe ſie in den Fluthen das Ende ihrer Leiden ſuchte. 
Reinald lebt jetzt in Deutſchland. Er iſt ein großer Kuͤnſtler; und wer die 
Meiſterwerke feiner Hand kennt, preißt ihn gluͤcklich um feiner Kunſt, im Leben 
aber iſt ec's nicht. — Ein ernſter, bleicher Mann, hat er laͤngſt mit ihm und ſich 
abgerechnet. 
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Beobachtungen. 


Der Wollmarkt. 


Schon draͤngen ſich von allen Seiten hochbelaſtete Wagen nach der Haupt⸗ 
ſtadt: Käufer und Verkäufer folgen ihnen, auch manches neugierige Weibchen 
und Mädchen nimmt die Gelegenheit wahr, das vielgeruͤhmte Breslau zu ſehen, 
und ſeine Freuden zu genießen, nicht achtend des kleinen Spottnamens, den der 
vornehme Hauptſtaͤdter ſolchen Reiſenden anhaͤngt. Denn dafür kann ſich die 
Fremde in die bunten Zirkel der Gärten miſchen, kann die laut und weitgeprieſene 
Zauberflöte ſehen oder Arur oder die Schweſtern von Prag mit dem oft belachten 
Kakadu. Auch manches Baͤndchen und Haͤudchen, und was ſonſt noch der Mode⸗ 
handler kluger Sinn fuͤr die fremden Kaͤufer auf die Seite gelegt hat, kann ſie 
mitnehmen, in ihrer Heimath herrlich zu prunken, von vielen Nachbarinnen bes 
neidet. Aber anderswohin iſt der Sinn des Gatten gerichtet, des einen, die mit⸗ 
gebrachte Waare zu hohem Preiſe auszubringen, des andern, fie wohlfeil zu er⸗ 
handeln. g 

Lange gewichtige Sͤͤcke werden auf dem Platze hoch uͤdereinander gethuͤrmt, 
als ſollte Englands hohes Gericht zu Recht ſigen alle prangen in weiten Haus- 
fluren aufgejtellt, wie Aderbachs Felſen oder die Ruinen von Palmira. Der 
Handel beginnt. Der Markt wird zu eng. Viel Geſchrei uberall, auch wo nur 
wenig Wolle iſt. Hier ſtuͤrzen vier handfeſte Trager, den langen Sack auf den 
Schultern mit ſchmetterndem Vorgeſehn! durch die wimmelnden Haufen; dort 
ſchreit man einem Fluͤchtling nach, der einen Arm voll Stroh zur Beute machte 
dieß mal hat der kleine Dieb das Schickſal des großen, man laͤßt ihn laufen, weil 
— man ihn nicht erbaſchen kann. — Nicht lange, ſo keuchen ganze Haufen von 
Käufern herbei, gewaltige Beutel mit allmaͤchtigem Gelde auf den Armen; — 


beladen. FE 

Der Handel iſt richtig und die vollen Beutel wandern in die Haͤnde eines 
neuen Herrn, von dem ſie in Kurzem weiter befoͤrdert werden, und wieder weiter, 
dem ewigen Umlauf der Dinge gemäß. Jest beginnt der Tumalt an der 
Waage, jetzt werden die gewogenen Maſſen emſig hinweggetragen, auf ungeheure 
Wagen gethuͤrmt und langſam zu den Thoren hinausgeführt, von den ehrlichen 
Käufern umkingt. Doch nicht lange dauert es, bald find Saͤcke und Träger und 
Käufer und Verkäufer und Makler verſchwunden, und der Bewohner der Hohen 
Haͤuſer des Ringes kann wiederum freier und breiter durch den geraͤumigen Flur 
eingehen. 


— 


Beſchwerde eines Nachtwächter s. 
(Mit Bemerkung des Beobachters). 


Geehrteſter Herr Beobachter! Ich bin Revier⸗Nachtwaͤchter. 
thut Nichts zur Sache. 


Mein Name 
Als Beobachter gehoͤren Sie einigermaßen zu unſerm 


auch der gefällige Israelit wird hier und da ſichtbar, mit dieſem Adgott der Welt 
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Fach, nur mit dem Unterſchiede, Sie beobachten bei Tage und wir bei Nacht. Spiritus beſorgt. 


Sie notiren alles mit dem Bleiſtift, wir mit dem Spieß. Sie ſtoßen, bildlich 
geſprochen, in die Poſaune, wir im wahren Sinne des Worts, in die Pfeife, 
Sie fuͤhren manche ſchlimme Leute zur Beſſerung, wir in die Wache. Genug 
davon! Das, was ich vortragen will, gehoͤrt nicht vor den Nachtwachtmeiſter, 
ſondern vor den Tag wachtmeiſter. Sie werden entſchuldigen, daß ich Ihnen 
dieſen Titel gebe; Ehre, dem Ehre gebuͤhrt. Naͤmlich der Urheber meiner Be— 
ſchwerde ſoll ſich am Tage ſchaͤmen uͤber den Skandal, den er in der Nacht voll⸗ 
fuͤhrt und da mag er denn hier leſen, was ich Ihnen berichte. j 

In einem Haufe meines Reviers wohnt ein Menſch, der Hektor heißt, 
und das will ich ihm allenfalls verzeihen, denn er kann, glau be ich, nicht dafuͤr, 
daß man ihn ſo und nicht anders getauft hat — in der Campagne lernte ich 
einen Spitz kennen, der ebenſo hieß. Genug davon! — Dieſer Hektor iſt von 
einer zahlreichen Geſellſchaft umgeben, ob ſie mit ihm verwandt iſt oder in wel— 
cher Beziehung ſie ſonſt zu ihm ſteht, das weiß ich nicht, geht mich auch nichts 
anz doch ſo viel muß ich bemerken, daß dieſe Geſellſchaft aus ſo viel Perſonen 
der verſchiedenſten Gattung beſteht, um bequem den Hinko von Charlotten oder 
ein anderes huͤbſches Stud aufführen zu koͤnnen. Genug davon! Jeden Abend 
gegen 11 Uhr kommt nun der erſte beſte von der Geſellſchaft vor der verſchloſſe— 
nen Hausthuͤr an und ſchreit in einem fort: „Hektor, Hektor!“ Bin ich juſt 
eine halbe Straße lang entfernt, ſo verſtehe ich unter meinen Ohrenklappen, die 
mir, beilaͤufig geſagt, mein geliebtes Weib an die Muͤtze gemacht hat, nicht ans 
ders, als: „Waͤchter, Waͤchter!“ Ich renne nun in vollem Tiabe hin, bereit, 
die Thuͤre aufzumachen und ſechs Pfennige dafuͤr in Empfang zu nehmen, da 
faͤhrt man mich an: „Heißen Sie Hektor?“ und ich muß wieder meiner Wege 
gehen. 


ſchon oft genug von meiner Taͤuſchung überzeugt habe, fo laufe ich doch immer 
wieder dem Rufe nach, weil er von weitem wie Waͤchter klingt. Genug davon! 
Ich bitte Sie nun, meiner Beschwerde auf irgend eine Weiſe Abhuͤlfe zu leiften, 
indem ich nicht geſonnen bin, mich durch den erwähnten hektiſchen Namen länger 
in nutzloſe Unbequemlichkeit ſetzen zu laſſen, welche ſich noch dadurch vermehrt, 
daß mehrere junge Leute zum Vergnügen den Namen, ſobald fie ihn hoͤren, nach⸗ 
rufen. Ihr ganz ergebenſter ungenannter Revier-Nachtwaͤchter 

Der Beobachter an Herrn Hektor. Aus Gefaͤlligkeit gegen den 
Verſaſſer des Vorſtehenden, dem die Ausuͤbung ſeines Amts durch einen leicht 
zu vermeidenden Laͤrm erſchwert wird, erſuche ich Sie ergebenſt, ſich auf den 
Namen „Achilles“ umtaufen zu laſſen. Dieſer Name verbuͤrgt ebenfalls geſchicht— 
liche Erinnerungen und klingt nicht minder unangenehm. Wenigſtens koͤnnten 
Sie dieſen Namen fo lange interimiſtiſch führen, bis Sie in ein anderes Revier 
Aden, wo der Nachtwaͤchter keine Ohrenlappen trägt, Genug davon! Der Be— 
obachter. 2 \ 


ſten Anſtalten zur Aufnahme getroffen waren. 


Der Movelpolier ſonder gleichen. 


Bisher habe ich regelmäßig Pech gehabt, wenn ich mir bei meinen Freunden 
oder Bekannten irgend eine Arbeit beſtellte. Entweder prellte man mich aus 
Freundſchaft ganz unbarmherzig, oder man glaubte, ich wollte das Beſtellte um- 
ſonſt haben und erhielt dann ein verpfuſchtes Werk, erzeugt von Fluͤchtigkeit und 


Auf dieſelbe Weiſe vexiren mich bis 12 Uhr noch ein Paar von Hektors 
Compagnie und dieſes Hektor-Geſchrei nimmt kein Ende, und ob ich mich gleich 


Die ihm gegebenen Auslagegelder hatte er wahrſcheinlich an⸗ 
derweitig verwendet, denn ſein geringer Vorrath von Schellack und Sandel ließ 
vermuthen, daß dies der Reſt eines Beſtandes von fruͤherher ſei. Nachdem 
nun mein Vetter einige Zeit auf einem Flaͤchenraum von etwa einem Fuß im 
Quadrat politt, bemerkte ich, daß der Fleiß des Arbeiters ſich allmaͤhlich in eine 
eigenthuͤmliche Abgeſpanntheit verwandelte, die endlich fo überhand nahm, daß 
er taumelte und mir mit lallender Stimme und verdrehten Augen erklaͤrte; er 
ſei unwohl, er wolle daher aufhoͤren und lieber Morgen bei guter Zeit wiederkom⸗ 
men. Ich ſah ſeine Unfaͤhigkeit zur Arbeit ein und entließ ihn ſofort. Als er 
ſich entfernt hatte, nahm ich zu meinem nicht geringen Erſtaunen wahr, daß er 
unbemerkt das Achtel Brennſpiritus zu ſich genommen haben mußte, denn das 
Flaͤſchchen war leer. 5 

Mein Vetter hat ſich nie wieder bei mir ſehen laſſen. Da ich die von ihm 
angefangene Arbeit durch einen Anderen fortſetzen ließ, fo hatte ich natuͤrtich die 
Ausgaben noch einmal. Das war der Profit von der Vetterſchaft! — 7 
X. 


Xr dſtliche Umſt ande. 


In ſeinem vierzigſten Jahre ein junger, etwas verſprechender Menſch genannt 
zu werden. — Bei einer Eiſenbahnfahrt aͤngſtlich zu fein, und in einer Zeitung 
zu leſen, daß vor wenigen Tagen durch das Umwerfen einer Lokomotive fuͤnf⸗ 
undzwanzig Paſſagiere ihr Leben verloren haben. — Eine betraͤchtliche Summe 
im Spiele verlieren, und von ſeinen Freunden die Bemerkung hoͤren, wie man 
nur ſo dumm hat ſein koͤnnen. — Ein weißes Halstuch umthun in dem Glau⸗ 
ben, daß es einem gut laſſe, und deßhalb in der Geſellſchaft fuͤr den Bedienten 
gehalten zu werden. — Von einem auf eigene Koften herausgegebenen Buche 
nicht ein Exemplar abſetzen und in einer Kritik zu leſen, daß es ein ausgezeichnetes 
Werk ſei. — Beim Begleiten einer jungen Dame auf dem Pians ſtecken bleiben 
und einen Nebenbuhler rufen zu hören: Bravo, Encore! — Spät nach Mitter⸗ 
nacht nach Hauſe zu gehen, den Hausſchluͤſſel verlieren, ſich Niemand hörbar 
machen koͤnnen und zu wiſſen, daß Frau und Schwiegermutter aufſitzen. — 


Lokales. 


Die ftädtifche [Reſource! veranſtaltete am 2. Juni, ihrem Vereins⸗ 
tage, im Schießwerdergarten ein Frei-Conzert, welches ſo zahlreich beſucht 
wurde, daß es bald nach 3 Uhr bereits an Plaͤtzen mangelte, obwohl die moͤglich⸗ 
Gegen Abend beleuchteten Lam— 
pen und lodernde Pechflammen das bunte Schauſpiel, das ſich immer mehr zu 
einem heitern und harmloſen Volksfeſte geſtaltete, und mit einem großartigen, 
von den Toͤnen des Gungl'ſchen Marſches begleiteten allgemeinen Umzuge durch 
die ausgebreiteten Anlagen ſchloß. Nachdem auf ſolche Weiſe dem Prinzip der 
Bewegung Genüge geleiſtet war, ſammelten ſich noch lange heitere Gruppen um 
das Muſik-Perſonal, um den wirklich ſchoͤnen Abend mit Sang und Klang zu 
feiern. — Kuͤnftigen Freitag iſt jedes Reſourcen⸗Mitglied zu einer wichtigen 


Debatte eingeladen: von der Majoritaͤt der Stimmen wird es naͤmlich abhaͤn⸗ 
gen, welches das Ziel der laͤngſt projektirten Vergnuͤgungsfahrt fein wird. Vor⸗ 
geſchlagen find vor der Hand der wuͤrdige Vater Zobten, der ſchoͤne Fürften- 


Unluſt. 

Schlimm ging es mir denn unter andern neulich mit einem armen Vetter, 
der mir meine ſaͤmmtlichen Möbel auf das Schoͤnſte aufzupolieren verſprach. Er 
ließ fi ſchon im Voraus den größten Theil des für die Arbeit verabredeten Prei- ſteiner Grund und der reizend gelegene, aber etwas fehr entfernte Graͤditz⸗ 
es bezahlen und forderte außerdem noch Geld zu allerlei kleinen Auslagen, als zu berg. Welchen der drei wackeren Candidaten auch die Wahl treffen möge, ein 
Schellack, Sandel und dergleichen. Nach langem Hin- und Herzoͤgern begann genußreicher Tag ſteht jedenfalls für alle Mitpilger in froͤhlicher Ausſicht. 
er endlich eines Vormittags die Arbeit, als er ſich fuͤr mein Geld noch ein Achtel i 23 


— — — —— 


Evangeliſche Gemeinden. 


Taufen. 


St. Eliſabeth. Den 21. Mal: 
d. Pappenfab. Sauer S. — d Eiſenbahn⸗ 
Beamt. Berthold T. — Den 22. d. Barb. 
Hoffmann T. — Den 24. d. Uhrmacher 
Wiedera T. — d. Schneidergeſ. Löwe S. 
d. Riemermſtr. Roſendaum S. — d. In: 
ſtrumentenmacher Koch S. — d. Schnei- 
dergeſ. Kreiſchmer S. — d. Tagel. Zehler 
S. — d. Wirthſchafts⸗Amtm. Stade in 
Schmiedefeld S. — Den 26. d. Schuhma⸗ 
chermſtr. Schewitz T. — 5 
Jet. Maria Magdalena. Den 
21. Mai: d. Viktualienhdl. Hütter T. d. 
Kürſchnermſte. Gubäus T. — d. Haush. 
Pohl S. — Den 22. d. Lohnkutſcher Krauſe 
S. — Den 23 d. Brauereibeſ. Weberbauer 
©. — Den 24. d. Zimmergeſ. Wensfe S. 
— d. Tiſchlermſtr. Brachmann S. — d. 


Viktualienhdlr. Bölich S. — d. Tagel. 


Reinhardt T. — d. Formſtecher Scholz S. 
> 1 Schloſſermſtr. Albrecht 2 d. 
Schuhmacher Kluge T. — 


Viktualienhdlr. Simon S. — Den 24. v. 
agel. Kochmann T. — d. Gutsbeſitzer Bo⸗ 
ber S. — d. Handl.⸗Buchh. Hausfelder S. 
— d. Drucker Ernſt S. 
ſionspred. Caro T. — 
Hofkirche. Den 24. Mai: d. Kaufm. 
Thomas S. — d. Drechslergeſ. Welſch T. 
11,000 Jungfrauen. Den 21. Mat: 
d. Branntweindrennergeh. Hertel T. — Den 
24. d. Bürſtenmachergeſ. Wiche T. — d. 
Tagel. Scharte S. — d. Tiſchlermſtr. Noſe 
T. — 


St. Salvator Den 21. Mai: d. Ta- 


gel. Froſt J. — d. Tagel. Groſſer S. — 
Den 24. d. Schuhmachermſtr. Conrad S. 
d. Fleiſchermſtr. Neugebauer S. — d. Inw. 
Rösner T. — i 


Trauungen. 


Tuchſcheermſtr. Markſtein m. Igfr. Jul. 
Hildebrandt. — Schneider Adlich m. Igfr. 


| 
| 
} 
1 


St. Eliſabeth. Den 25. Mai: d. Mai: Dienſtkn. Stecher in Osmitz m. J. 


>. Wartensleben. 
Den 25. d Mifr Thiel in Königsberg m Jgtr A. Grunert. 


St. Bernhardin. Den 21. Mai: Köhn. — Herrſchaftl. Diener Schicke m. R. lizei Fremden- Amts- Aſſiſt. Dittrich m. Frau 
d. Pflanzgärtn. König S. — Den 22. d. Voigt. — 


J. verw. Suchantke geb. Stange. — 
St. Salvator. Den 24. Mai: Haus⸗ 
Eliſab. geb. Ber⸗ 


St. Maria Magdalena. Den 
20. Mai: Reſtaurateur May m. Igfr. M. haͤlter Dlugoſch m. Frau 
— Den 21.: Kaufmann gel verw. Würfel. — 


Den 24.: aufm. Rahn m. Igfr. E. Klein. 
— Den 25: Tiſchtergeſ. Rolle m. L. Weg 
Schloſſermſtr. Przepiercynski m. J. Schil⸗ 
ler. — Leinwandhdlr. Lindner m Mar. Hir⸗ 
ſchel. — N 

St. Bernhardin. Den 25. Maid. 
Boͤttchergeſ. Waldmann m. A. Neumann. 
- Baron v. Keller m. Igfr. K Neuſtädt. 
Den 26.: Schaffner bei der Oberſchl Eiſen⸗ 
bahn Sokopf m. A. Marſchner. — 

Hofkirche. Den 24. Mai: d Meſſer⸗ 
ſchmied Schmidt m. Igfr. M. Wunderlich. 
— Den 25.: Partikulier Claaſſen m. Igfr. 
H. Neumann. — 

11,000 Jungfrauen. 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Taufen. 


Den 21. Mai: d. Kgl. Juſtürath Rode⸗ 
wald S. — Den 24.: 1 . T. — “€ 


Trannngen. 


Den 22. Mai: Schubmachergeſ. Meſeck 
m. Igfr. J. Scholz. — Den 24.: Schmiede: 
def. B. Reinert m. J Kirſchner. — Pred. 
der chriſtkath. Gemeinde in Neiſſe C. Strunk 
m Igfr. M. Haagen. — a. 
Pie m. J. Bartſch. — Tiſchlergeſ. B. 
Sorandzelsti m Igfr. C. Güttler. — Tiſch⸗ 
lermſtr. J. Heyer m. J. Arlt — Den 26.: 
Kutſcher C. Klinner w. Igfr. B. Giersberg. 


Den 24. 


Nierowny — Tagel. Baruch aus Roſenthal 
m. A. Niepel. — Den 25.: Schiffsknecht 


K. Walter. — Mühlenbauer Kaube m. M. Radeck m. E. Schwicht. — Den 25.: Por 
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Allgemeiner Anzeiger. h 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfennige. 


Fahrten der Eiſenbahnen. 


a. Oberſchleſiſche. Abfahrt von Breslau f. 6 U. 30 M., NM. 2 U. 
30 M.; Ankunft in Breslau f. 12 u. 30 M., Abends 8 U. 40 M.; mit dem 
Güterzuge, Abfahrt NM. 5 u. 15 M.; Ankunft f. 9 U. 52 M. 

b. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger. Abf. f. 6, NM. 2, Ab. 
6 u.; Ant, f. 8 u. 18 M., NM. 3 u. 15 M., Ab. 8 u. 18 M. 

e. Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſch e. Abf. f.7 u. 20 M., NM. 1 u. 30 M., 
Ab. 6 u. 15 M.; Ank. f. 11 u. 19 M., NM. 4 u. 37 M., Ab. 10 u. 9 M. 


Poſtenlauf: 


I. Reitpoſten: a) von Berlin, Ankunft 54 — 64 Uhr fr. 

II. Perſonenpoſten: a) nach u. von Auras, Abgang 7 Uhr fr., Ans 
kunft 94 U. Ab.; b) nach und von Berlin, Abg. 10 U. Ab., Ant, 5 U. NM.; 
e) nach u. von Dirſchau, Abg. 10 U. Ab., Ant. 7— 8 u. Ab.; d) nach u. von 

Glaz, Abg. 6 u. fr. u. 7 u. Ab., Ant. 4 u. NM., u. 6—7 U. fr.; e) nach 


und von Kaliſch, Abg. 12 u. NM. Ant. 12—1 u. Mittags; 4) nach u. von 
Oels, Abg. 105 u. fr. u. 65 u. NM., Ant, 53 U. NM. u. 8 U. fr.; g) nach 
und von Poſen, Abg 10 u. fr., Ant. 8 U, fr.; h) nach und von Strehlen, Abg. 
7 U. Ab., Ant, 9 u. fr. e 1 

III. Land⸗Fuß⸗Boten⸗Poſten: Abg. 8 U. fr., außer Sonntags; Ank. 
Abends, außer Sonntags. 


inne ——— . a 


Zwei Kutſchengeſchirre mit engliſchen 
Kummet, nebſt Kreuz⸗Leinen, find billig zu 


1 2 nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
) 
verkaufen bei | 


rau Schneidermeifter Herzog, 
2) Herr Kaufmann Urban, 


können zurückgefordert werden. 


Dietiau den 3, Jun 1846. Echte junge Wachtelhunde 


Stadt⸗Poſt⸗ Expedition. | 
7 ind zu verkaufen Weißgerbergaſſe Nr. 52, 
5 2᷑ Stiegen. | 


Rhenter-Nepertoir, | 


Donnerſtag den 4. Juni, „die weiße 
in im Schloſſe Avenel.““ Große 
per in 3 Akten, Muſik von Boyeldieu. 
George Brown, Herr Schloß, vom Hofthea= | 
ter in Dresden, als letzte Gaſtrolle. 


3) Domherr Ritter, J. C. Brauer | 
4) = Direktor Göring, 2 ei 
5) „Unteroffizier Kammhoff, Scheitnigerſtraße Nr. 22. 
6) -Bediente Langner, 


8 | 
Ein gut gehaltener Flügel, iſt zu vers 
kaufen 
Sterngaffe Nr. 6. 


Ein dreifenſtriges Vorderzimmer nebſt 
Kabinet im sten Stock, Rikolaiſtraße, mit 
und ohne Möbel, desgleichen eine Wohnung | 
im 2ten Stock Weißgerbergaſſe, nebft Küche 
ꝛc., unmoͤblirt zu Johanni zu vermiethen. 


Vermiſchte Anzeigen. 
Gefunden. 


Eine Börfe, worin ſehr wenig Geld, iſt 
Ohlauerſtraße Nr. 81 an der Thür des Hrn. 
Kaufmann Hold gefunden und kann gegen 
Erſtattung der Inſertionsgebühren, Kleine: 
Groſchengaſſe Nr. 17, abgeholt werden. 


gang Nikolaiſtraße. 


Für 60 Rthlr. jährl. Miethe iſt ein gut ge⸗ 
legenes Bäudel bald zu übernehmen. Naͤhe⸗ 
res der Agent Meyer, Hummerei Nr. 19. 


| 
| 


Ein junger, ſittlicher Menſch, welcher die | 
Buchdrucker⸗Kunſt zu erlernen wünſcht, Es wünſcht ein Mädchen Beichäftigung 
kann ſich melden bei im Ausbeſſern, Ohlauer⸗Thor, Vorwerks⸗ 


C. F. A. Günther, hie Nr . 


Grüne Baumbrücke Nr. 2, | 


—— 


Ein Hausladen iſt 


Zu vermiethen und zu Johanni zu bezie⸗ 
hen, iſt eine Stube nebſt Beigelaß Neue⸗ 
Weltgaſſe Nr. 32. 


u vermiethen. Dass A | 
Nähere in der Expe⸗ Junge Windſpiele ſind zu verkaufen 
dition. Reuſcheſtraße Nr. 38. 


| Im alten Theater. 
Donnerſtag den 4. Juni die vorletzte Vorſtellung der Akademie Le⸗ 


bender Bilder. ’ a 1 
| Quirin Müller. 


gen anſehnlichen Rabatt. 


Näheres Ring Rr. 1 im Tabaksladen. Ein⸗ 


Zaubertheater. 


Heute und die folgenden Tage große, außerordentliche Kunſtvorſtellung und 
Vorfuͤhrung der Dissolving views. 1 


Ferd. Becker. 


Heinrich Richter, 


Albrechtsſtraße Nr. 6, 


empfiehlt feine auf's Vollſtaͤndigſte aſſortirte Papier», Schreibe, Zeichnen⸗ un 

Maler⸗Materialien⸗Handlung und verſpricht die billigſten Preiſe: 

klein Concept⸗Papier a Buch 2 Sgr. bis 25 Sgr., à Ries Rehlr. 1 bis 13, 
3 331 5 


groß = . N n 8 iin 1 
klein Canzlei⸗ n r Alm . ne 14 2, 
groß z 4 = 5 8 D * * 23 1 43, 
Brief E #442, Ferne I 3 W rc ai 


5 en 

Stahlfedern aus den beſten Fabriken Englands und Frankreichs, das Dugend 
1 bis 10 Sgr., das Gros 75 Sgr. bis 4 Rthlr. 

Feder⸗Poſen das Gebund 1 Sgr. bis 1 Rthlr., das Hundert 4 Sgr. bis 25 Rthlr. 


Bleistifte das Stuͤck 3 Pf. bis 24 Sgr., das Dutzend 25 bis 15 Sgr. 


Rothſtifte das Stuͤck 1 Sgr. bis 14 Sgr., das Dutzend 10 bis 15 Sgr. 
Siegellack, Oblaten, Dinten⸗Pulver, Federmeſſer, Papier⸗Scheeren, Falzbeine, 
ord. und feine Tuſchkaſten, Oel-, Paſtell- und Bronze⸗Farben, fo wie alle zum 


Malen nöthigen Utenfilien, 
Von ſaͤmmtlichen Artikeln erhalten Wiederverkäufer bei größeren Beſtellun⸗ 


Das Pferderennen zu Breslau. 
Humoriſtiſches Tages⸗, Zeit⸗ und Reiſebild von Guilelmo. 
Preis 23 Sgr. 
Breslau wie es — ſpazieren geht. 
Humoriſtiſche Zeitbilder von Pickelhaͤring. 
Preis 25 Sgr. 
Breslau in der Wolle. 
Humoriſtiſche Zeitbildet von Pickelhaͤring. 
Preis 2 Sgr. 
Breslau wie es — war! 
Genre⸗Bilder von G. Mordar, 
Preis 1 Sgr. 
Heinrich Richter, 


Albrechts⸗Straße Nr. 6. 


Bei Heinrich Richter, Albrechts Straße Nr. 6, iſt 
zu haben:. i 


kleinere Anſichten von Breslau (Blücherplatz, neue Cuiraſſier⸗ 


Caſerne, die Regierung, Paradeplatz, Tauenzienplatz, Maria⸗ 
Magdalena⸗Kirche, Eliſabeth⸗Kirche ꝛc. ꝛc.) 


Heinrich Richter, 


Albrechts⸗Straße Nr. 6, 
großes Lager von Brieftaſchen, Albums, Buvoirs, Stamm⸗ 


— — 


büchern, Cigarren⸗Taſchen iſt durch neue Sendungen wieder 


auf's vollſtaͤndigſte aſſortirt. 


Bei Heinrich Richter, 
Albrechtsſtraße Nr. 6, 


ſind vorräthig: 


Klage: Formulare, 
für die Herren Schiedsmänner, das Buch 8 Sgr. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Adrechtsſtraße Nr. 6. 


— 


. 


— — 


— —— — 


